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Nr. 116. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonnabend 25 Groſchen. 


Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Finzeigen: 
F. W. Modrow, Diuga 70) Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 805 Pabianice: 
Zlota 45; Zgierz: Eduard Stranz, 


Erſcheint täglich vormittags, außer Sonn» und geſer⸗ 
tagen. An den Sonnabenden wird die reichhaltige 
„Illuſtrſerte Beilage zur Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuftelung ins Haus und durch die Poſt Fl. 4.20, 
wöchentlich 31. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Il. 60.—. 


| Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Telephon 36-90. Poſtſchließſach 370 
Oeſchäftsſtunden von ? th 1 bis 7 Uhr abends. Sprech⸗ 
es Schriftleſters täglich 8—6, Sonnabends 12—2. 


ftunden 
Privattelephon des Scheiftlelters 28:45, 
—— — — — 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 59 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


3. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinſka 10; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stolerzua 45 Konftantynow : 
Jullus Walta, Sienkiewicza 8) Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Rynek Rilinſtiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Den Sejm einberufen! 


Gerade in der Zeit der Parlaments ferien, wo 
der Sejm ſich nach den endloſen und aufregenden 
Debatten über die Agrarreform die wohlverdiente 
Ruhe gönnte, begann das Sanierungswerk Grabſkis 
in ſeinen Fugen zu krachen. Es kamen die kriti⸗ 
ſchen Tage des Zlotyſturzes, es verſchärfte ſich in 
erſchreckender Weiſe die Wirtſchaftskriſe. Das Ge⸗ 
ſpenſt der Betriebseinſtellungen und der Arbeitsloſig⸗ 
keit, die bereits viele tauſende Familien ins Elend 
geſtürzt hat, bedroht täglich neue Maſſen des arbei⸗ 
tenden Volkes. 

Die Regierung kann der troſtloſen Lage nicht 
Herr werden. Sie ergreift keine energiſchen Maß⸗ 
nahmen, die uns Abhilfe bringen könnten. Ueber⸗ 
dies wäre es eine Illuſion, von der Regierung 
Grabſki eine Beſſerung zu erwarten. Iſt es doch 
gerade dieſe Regierung ſelber, die durch ihre groben 
Fehler die jetzige Lage mitverſchuldet hat. 

So ſucht denn die geplagte und entmutigte 
Bevölkerung einen anderen Retter. Und naturge⸗ 


mäß wendet ſich ihr Blick auf diejenigen Männer, 


die da berufen find, für das Wohl des Volkes zu 
ſorgen. Von den gewählten Vertretern des Volkes 
wird Hilfe verlangt. Und mit Recht. In dieſer 
ſchweren Zeit kann die Bevölkerung mit Recht ver⸗ 
langen, daß das Parlament ſeine Ferien unterbricht 
und an die Erfüllung feiner Pflichten herangeht. 
In einer Zeit, wo ſchwerwiegende Entſcheidungen 
wirtſchaftlicher und politiſcher Natur getroffen wer⸗ 
den müſſen, iſt die Anweſenheit des Parlaments 
eine Notwendigkeit. Der Sejm iſt verpflich⸗ 
tet, die Regierung zu kontrollieren und 
ihr Direktiven für ihre Tätigkeit zu 
erteilen. f 

a ‚Wenn wir dieſe Forderung aufftellen, jo find 
wir jedoch weit davon entfernt, uns der Hoffnung 
hinzugeben, daß der Sejm eine wirklich rettende 
Tat vollbringen könnte. Wir wiſſen nur zu gut, 


was wir von dem gegenwärtigen Sejm zu halten 


haben, und oft genug haben wir in den Spalten 
dieſes Blattes auf die Mängel hingewieſen, die ihm 
vom Anfang an anhaften. Der Sejm, wie er aus 
den Wahlen am 5. November 1922 hervorgegangen 
iſt, hat ſich unfähig gezeigt, eine regierungsfähige 
Mehrheit zu bilden. Dieſe Schwäche des Sejm 
führte zu außerparlamentariſchen Regierungen und 
führte ſchließlich zu dem Kabinett Grabſki, dem 
der Sejm durch die Erteilung außerordentlicher 
Vollmachten den größten Teil feiner eigenen Macht⸗ 
befugniſſe abtrat. Der Sejm degradierte ſich ſelbſt, 
er beſiegelte ſeine eigene Unfähigkeit, indem er auf 
die Ausübung ſeiner geſetzgeberiſchen Funktionen 
verzichtete. Dieſer Umſtand ſtärkte die diktatoriſchen 
Gelüſte eines Grabſki, der nun glaubte, mit dem 
Sejm umſpringen zu können, wie es ihm beliebt. 
Der Sejm hinderte Grabſki nicht, jene verderblichen 
wirtſchaftspolitiſchen Fehler zu begehen, die das 
Wirtſchaftsleben des Staates an den Rand des 
Abgrunds brachten. Der Sejm hat ſelbſt die ſchwerſte 
Schuld auf ſich geladen, indem er dieſer Regierung 
Grabſti ein Budget beſtätigte, das die finanziellen 
Möglichkeiten des Landes bei weitem überſteigt. 
Alle Warnungen und Mahnungen unſerer Abgeord⸗ 
neten ſind an der politiſchen Kurſichtigkeit der 


Interviews mit Skrzynſki. 


Ein Sicherheitspakt zwiſchen Polen und Deutſchland. 


Außenminiſter Skrzynſti hat in Genf einer 
Reihe von Preſſevertretern Unterredungen ge⸗ 
währt, u. a. auch dem Vertreter des Berliner 
„Vorwärts“. Skrzynſti drückte die Hoffnung 
aus, daß es gelingen werde, auch einen Sicher⸗ 
heitspakt zwiſchen Polen und Deutſchland ab⸗ 
zuſchließen. Aus ſeinen Verhandlungen mit 
Chamberlain und Briand habe er die Überzeu⸗ 
gung gewonnen, daß Chamberlain ſich der 
Bedeutung bewußt ſei, die eine Einbeziehung 
Polens in den Sicherheitspakt für die Erhal⸗ 
tung des Friedens in Europa haben werde. 
Er habe ſich deshalb auch bemüht, daß die Ver⸗ 
handlungen über den Weſtpakt zugleich mit 


denen über den Pakt zwiſchen Polen und 
Deutſchland geführt werden ſollten. 

Wie es heißt, ſollen Skrzynſti und Beneſch 
die Einladungsnote Briands an die deutſche 
Regierung, die heute oder morgen vom Ber⸗ 
liner franzöſiſchen Botſchafter überreicht werden 
wird, gutgeheißen haben. 


* * 
* 


Chamberlain und Briand abgereiſt. 
Die Außenminiſter Englands und Frank⸗ 
reichs haben am Sonntag Genf verlaſſen. Robert 
Cecil iſt Führer der engliſchen Delegation gewor⸗ 
den, Paul Boncour Vorſitzender der franzöſiſchen. 


Wer unterhält den Staat? 


Die Monatsbupgets der Regierung. — Die indirekten Steuern. 


Bei Beginn jeden Monats veröffentlicht die Regie⸗ 
rung den Voranſchlag der Einnahmen und Ausgaben 
des laufenden Monats. Das Budget wird im Rahmen 
des Jahresbudgets aufgeſtellt und hat das eine Gute, 
daß die Regierung weiß, wieviel ſie im laufenden Monat 
auszugeben hat. 

Das Budget für September beträgt 156,5 Mil⸗ 
lionen in den Einnahmen und 156,4 Millionen Zloty in 
den Ausgaben, jo daß ein Ueberſchuß von 100 000 Zloty 
vorgeſehen ift. Wenn man dieſe Summen als Durch⸗ 
Ichnittsfumme nehmen würde, jo würde man für das 
Jahr 1870 Millionen Zloty errechnen. Das Budget für 
1925 wurde jedoch auf die Summe von 2100 Millionen 
aufgeſtellt. Die Regierung erklärt das im September 
kleiner ausgefallene Budget mit dem Umſtand, daß die 
Steuereinnahmen im September kleiner als in anderen 
Monaten find. 

Wenn man die Einnahmepoſitionen näher betrach⸗ 
tet, ſo muß man die ſo oſt wiederholte Feſtſtellung 
machen, daß der größte Teil der Einnahmen aus in- 
direkten Steuern beſteht ſowie aus den Einnahmen der 
Staatsmonopole. Die „reinen“ indirekten Steuern 
betragen 10,4 Millionen, die Zölle 14 Millionen, die 
Monopoleinnahmen 35,6 Millionen (Tabar 17, Spi⸗ 
ritus 16). Zu derſelben Rubrik gehören die Stem⸗ 
peleinnahmen von 10 Millionen, ſo daß die indirekten 
Steuern 70 Millionen betragen. Die direkten Steuern 
wurden auf 26,8 Millionen Zloty veranſchlagt, davon 
5 Millionen Bermögensftener, eine lächerlich kleine 
Summe, wenn man bedenkt, daß die Bermögensſteuer 
einen fünften Teil des Budgets betragen ſollte. 10,4 Mil⸗ 
lionen bringt die Poſt, 3,6 »die ſtaatlichen Wälder uſw. 

Wie aus Vorſtehendem hervorgeht, beſteht der 
größte Teil der Einnahmen aus Maſſenſtenern, die 
ohne Riſiko in der Form der Verbrauchsſteuern und der 
Tarifabgaben (Zoll und Monopol) eingezogen werden. 


Die direkten Steuern, wie Einkommen⸗, Grund⸗, Bers 
mögens⸗ und andere Steuern, betragen kaum 5 Prozent 
der Geſamteinnahmen. Auch in anderen Staaten find 
die indirekten Steuern die Grundpfeiler des Budgets. 


Bei uns ſieht man die indirekten Steuern jedoch als 


einen unerſchöpflichen Born an, zu dem man kommt, 
wenn andere Quellen verfiegen. 

Auch die Ausgabepoſitionen ſind ſehr lehrreich. 
Die Emerituren für Zivil⸗ und Militärperſonen betra⸗ 
gen 4,6 Millionen, die geſamten Fürſorgeausgaben da⸗ 
gegen, wie Invalidenverſorgung und Unterſtützung der 
200 000 Arbeitsloſer, nur 3,88 Millionen. Ein gerade⸗ 
zu herausſorderndes Verhältnis! Die Invalidenrenten 
koſten monatlich 9 Millionen, die Amortiſierung der 
Auslandsſchulden nur 4 Millionen. 

Der Inveftitionsteil des Budgets enthält: Für den 
Ausbau der Poſt 1 Million, Schulbau 1,5 Millionen, 
öffentliche Arbeiten 1,2, Erhaltung der Wege und 
Brücken 2,1, Meliorationen 0,9. Auch in dieſem Teile 
entdecken wir eine frappierende Gegenüberſtellung. Für 
den Schulbau in ganz Polen anderthalb Millionen 
und für den Bau von Grenzpolizeihäuſern in 
den Oſtgebieten eine Million. 

Bei einem ſolchen Budget muß man fragen: Wird 
der Monatsabſchluß aber mit den Voranſchlägen Hand 
in Hand gehen? Denn der September brachte bis jetzt 
noch nicht die Beſſerung, von der Grabſti ſprach. Es 
kann vorkommen, daß angeſichts der Kriſe die Monopol⸗ 
einnahmen eine bedeutende Reduzierung erfahren müſſen. 
Dafür hat Grabſti nur eine Reſerve von 100000 Zloty. 
Iſt eine ſolche Budgetauſſtellung nicht unvor ſichtig? 

Nicht unberückſichtigt darf dabei der Dollarkurs 
bleiben, der in der letzten Zeit wieder ganz bedenkliche 
Vockſprünge macht. Auch er wird unzweifelhaft ein 
gewichtiges Wort bei der Realiſtierung des Budgets 
mitſprechen. s 
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Mehrheit des Sejm abgeprallt und haben hierin 
keine Wandlung ſchaffen können. 

Wenn wir trotzdem den ſchleunigſten Zuſam⸗ 
mentritt des Sejm befürworten, ſo wollen wir da⸗ 
durch eine Klärung der Lage herbeiführen. Der 
Sejm ſoll vor dem ganzen Volke den Beweis er⸗ 
bringen, ob er angeſichts der verzweifelten Wirt⸗ 
ſchaftslage zur Einſicht gelangt iſt. Noch iſt es 
Zeit, manche Fehler gutzumachen. Noch ſind alle 


Beträge, die im Budget für 1925 feſtgeſetzt ſind, 
nicht ausgegeben. Pflicht des Sejm iſt es, jetzt 


noch das Budget zu reduzieren. Der Sejm 
kann und muß einen Druck auf die Regierung gus⸗ 
üben, damit ſie die ungeheuer belaſtenden unproduk⸗ 
tiven Ausgaben für Heerweſen und Polizei ver⸗ 
mindert. i N 

Sollte es ſich zeigen, daß der Sejm auch dies⸗ 
mal noch nicht zur Einſicht gelangt iſt, daß er 
weiterhin zu einer Tat unfähig iſt und für die Not 
der Bevölkerung nur Worte übrig hat, dann müſſen 
wir uns darüber im klaren ſein, daß nur ein Aus⸗ 
weg vorhanden iſt: Auflöſung des Sejm 


2 


Lob ze: 


Dole seit ung 


und Neuwahlen. Dann müſſen wir ver⸗ 
langen, daß dem Volke die Möglichkeit gegeben 
wird, durch eine neue Wahl der Volksvertreter ſein 
ferneres Geſchick zu beſtimmen. K. A. 


Scheidung der Geiſter. 


Die eee, be ſich ihre eigene 
artei. 

Im Saale der Philharmonie in Warſchau tagte 
der Kongreß der Großgrundbeſitzer Polens. Den Vorſitz 
führte Fürſt (jawohl Fürſt) Kazimierz Lubomirſti, der 
die Programmrede hielt. den Ehrenmarſchall markierte 
ebenfalls ein Fürſt — Ferdinand Radziwil aus Antonin. 

Vier Referate wurden von den Gutsbeſitzern Swida, 
Poplawſki, Godlewski und Jalowiecki gehalten. Alle 
betrafen fie natürlich die Bodenreform. Die Argumen⸗ 
tation war der Kückfall der Landergiebigkeit bei der 
Durchführung der Bodenreform, die Unmoral, die in 
der Reform liegt, die Unmöglichkeit alle Land armen 
zufrie denzuſtellen uſw., kein einziger der Redner ſprach 
von einer Enteignung ohne Bezahlung. Dieſenigen 
aber, die in den Referaten viel Geld für den Morgen 
forderten, ernteten ſtürmſſchen Beifall. 

Als letzter Referent ſprach herr Meysztowicz, der 
den Parlamentarismus erledigte und bei den Guts⸗ 
beſitzern den Monarchismus proklamierte. 

Nach der Diskuſſion, während welcher an den 
Umſtürzlern aller Art, die Land für die armen Bauern 


fordern, ausgiebig Rache genommen wurde, erfolgte 


die Abſtimmung. Alle Anträge wurden angenommen. 
Zum Schluß wählte der Kongreß eine Delegation, die 
gegen die Bodenreform im Sejm, im Senat und fogar 
beim Staatspräfidenten intervenieren foll. 0 59 
Am 8. September fand, in Krakau eine ähnliche 
Tagung ſtatt. Auch hier war man ſich darüber einig, 
daß die Forderung nach Land der Bolſchewismus ſei. 


Die Tagung der polniſchen Gutsbeſitzer hat aber 
noch einen anderen Zweck. Die Gründung einer eige⸗ 
nen Partei. > 

Das Verhalten der Parteien der Chjena, die bei 
Wahlen und anderen Veranſtaltungen materiell von 
den Gutsbeſitzern genährt wurden, hat bei ihnen Unzu⸗ 
friedenheit hervorgerufen. Die Parteien hatten ihren 
eigenen Kopf durchgeſetzt und riſſen ſich von der Leine 
der Gutsbeſitzer los, an der ſie bisher geführt wurden. 
Bei der Bodenreform „verrieten“ ſie ihre Geldgeber und 
erklärten ſich zum Teil oder ganz für die „bolſchewiſtiſche 
Landaufteilung“. Dem Fürſten Lubomirſki iſt nun die 
Geduld geriſſen, „das Pack“ als ſeine Verbündeten an⸗ 
a Deswegen erklärte er der Preſſe, daß die 

gung gleichzeitig die Gründung einer neuen Partei 
bringen werde: Der Partei der Agrarier Polens. Aber 
Fürſt Lubomirſki weiß ganz genau, daß es in Polen zu 
wenig Gutsbeſitzer gibt, die bei Wahlen einen Einfluß 
erringen könnten. Deswegen ſoll die Partei nur im 
Innern die Agrarierpartei ſein, während nach außen 
ein ſchöneres Schild gewählt wird, das alle einladen 
ſoll. So jagt der Fürſt: „Wir wollen nicht nur eine 
Partei der Agrarier. Wir nehmen alle auf. Bauern, 


Kleinbauern, die ſtädtiſche Intelligenz, die Arbeiter. 


ür ſie alle wird ſich in der Partei Betätigung finden. 
hr Programm wird ſein: Achtung der Geſetze, Erhal⸗ 
tung des wirtſchaftlichen und ſozialen Gleichgewichts, 
Schutz der Eigetumsrechte und Schutz der Produktion 


der Land wirtſchaft, der Induſtrie und des Handwerks. 
Wir wollen auf dem Wege der Evolution all das 
Schlechte beſſern, das unſer Polen bedrückt. Die Revo⸗ 
lution wollen wir nicht. Dieſe beabſichtigen alle an⸗ 
deren polniſchen Parteien. Wir haben ſtets vor den 
revolutionären Schritten gewarnt, die unſere Geſetzgeber 
bis jetzt getan haben. Es iſt daher Pflicht eines jeden 
Bürgers, die weitere Revolutionierung Polens aufzu⸗ 
halten, um es zu retten. Das iſt unſer Programm.“ 

Wenn man dieſes „Programm“ anſchaut, ſo glaubt 
man an eine Verwandtſchaft mit einer hieſigen deutſchen 
Partei, die ebenfalls Fabrikanten und Schwarzarbeiter, 
Gutsbeſitzer und Landarbeiter, Kaufleute und Straßen⸗ 
kehrer A einer Verwandſchaft erziehen will. 

rmes Polen. Du verurteilſt Revolutionäre, um 
eine Revolution zu verhindern, während der Herr Fürſt 
gerade dies eine Revolution nennt. Wer kennt ſich in 
dieſer neuen Ideologie aus? 

Der Kampf um den polniſchen Arbeiter — das 
Stimmvieh — wird beginnen. Die bisherige Chjena 
und die geadelte Chjena wollen ihm Schutz geben, der 
da heißt, den Strick drehen. 

Natürlich werden bei nächſten Wahlen die alten 
Chjeniſten dem Wähler wie anno 1922 das Brot zu 20, 
die neuen zu 10 verſprechen. 
halten werden, iſt eine andere Melodie. 1 

Es iſt jedenfalls intereſſant, welche Entwickelung 


die neue Partei des „Leipziger Allerlei“ nehmen wird. 


Wird ſich der Fürſt tatſächlich mit dem Straßenkehrer 
zuſammenſetzen? 

Der polniſche Werktätige wird beim nächſten 
Kampf Gelegenheit haben, zu beweiſen, ob er für die 
Befreiung ſchon reif genug iſt und ſelbſtändig zu den⸗ 
ken vermag. 


Der Wirtſchafts krieg. 


Dei den am 15. September beginnenden deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchafts verhandlungen will Polen das 
rg machen, das Kohlenkontingent um 20 Prozent 
herabzuſetzen. Deulſcherſelts wied dazu berlaufbarf, 
daß diejer Nachlaß die deutſchen Forderungen nicht 
befriedigen hann. Trotzdem glaubt man beiderſeits, 
er Beilegung des Wirtſchaftsbrieges erzielen zu 
önnen. b zehn cn. 


Die Bodenreform. 

Am Sonnabend ſetzte die vereinigte Senatskom⸗ 
miſſion die Diskuſſion über die Vorlage fort. 

Vorher erklärte Senator Woznicki (Wyzwolenie), 
daß ſein Klub an den Beratungen nicht teilnehmen 
werde, da die Mehrheit (die Rechte) durch Verbeſſerun⸗ 
gen das Geſetz zerpflückt hat. Sein Klub behalte ſich 
den Kampf um das Geſetz im Plenum vor. 

Sen. Poſner (P. P. S.) erklärt, daß er ſich mit 
Moznicki ſolidariſiere. 

Der unermüdliche Bialy erklärt, daß er zu allen 
e Anträgen die Reaſumption verlangen 
werde. 

a Nach dieſer Einleitung wurde beſchloſſen, außer 
der Sonnabendſitzung zwei Sonntagsſitzungen zu halten. 

Es wurden die Art. 22 bis 25 erledigt. Zu Art. 
26 beantragte Senator Bielawſki eine Verbeſſerung, 
die den Bauern die Kreditmöglichkeit erſchweren ſoll. 
Als der Antrag angenommen wurde, erklärte der Re⸗ 
eich Buzek (Piaſt), daß er das Referat nicht halten 
werde. 8 4 0 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(15. Fortſetzung.) 

Mac konnte ihn ſchlagen — da tat dann Boney, der 
alte Schwindler, als werde er eifriger, er zeigte ſeinen 
Willen, nickte raſcher mit dem Kopf, klatſchte nachdrücklicher 
in den Schmutz — aber er ging nicht raſcher. 

Mac behandelte ihn nicht beſonders zärtlich. Wenn 
er Boney zur Seite haben wollte, ſo rannte er ihm den 
Ellbogen in den Wanſt; anders tat es Boney nicht, denn 

obwohl er ſah, daß er Platz machen follte und die Ohren 
ſpitzte, ließ er es erſt zu Rippenſtößen kommen. Wenn 
Boney einſchlief, was häufig vorkam, ſo ſchlug ihn Mac 
mit der Yauft auf die Naſe — den Mac mußte fördern 
und flog hinaus, wenn er feine Karren nicht bewältigte. 
Er konnte keine Rückſicht nehmen. Trotz alledem waren 
ſie gute Freunde. Zuweilen — wenn Mac ſein Repertoire 
abgepfiffen hatte — klopfte er Boney auf den Hals und 
plauderte mit ihm: „He, wie geht es dir Boney, alter 
Freund?“ 8 

Nach halbjähriger Bekanntſchaft flel es Mac auf, daß 
Boney ſchmutzig war. Er ſah nur hier in der Finſternis, 
bei der Lampe, wie ein Schimmel aus. Hätte man ihn 
ans Tageslicht gebracht, wle hätte Boney ſich ſchämen 
müſſen! ; 


Mac nahm einen Anlauf und kaufte einen Striegel.' 


In Boneys Kopf war keine Erinnerung mehr an diefen 
Komfort, das ſah Mac, denn Boney wandte den Kopf. 
Das tat er aber ſelbſt dann nicht, wenn neben ihm ge 
ſprengt wurde. Dann ſchwang Boney ſeinen dicken Hänge⸗ 
bauch vor Vergnügen hin und her, um die Wolluft des 
Bürſtens auszugenteßen. Mac verſuchte es auch mit Waſ⸗ 
ſer, denn er hatte es ſich in den Kopf geſetzt, Boney ſchnee⸗ 
weiß herzurichten. Aber ſobald Bonen Waſſer ſpürte, 
zuckte ſeine Flanke, als fahre ein elektriſcher Strom durch 


ihn, und er wechſelte unbehaglich die Füße, So blieb es 
beim trockenen Striegeln. Und wenn Mac lange genug 
ftriegelte, ſo ſtreckte old Boney plötzlich den Hals vor 
und ließ ein tremulierendes, weinerliches Hundeheulen hö⸗ 
ren — die Ruine eines Gewiehers. Dann lachte Mac, 
daß der Stollen hallie. — a 5% 
Mac war faft drei Jahre auf Sohle 8 und hatte 
den halben Erdumfang in den Stollen von Uncle Tom 
zurückgelegt, als die Grubenkataſtrophe eintrat, an die ſich 
heute noch viele erinnern. Sie koſtete zweihundertund⸗ 
zweiundfiebzig Menſchen das Leben, aber fie ſollte Macs 
Glück werden. - 2705 5 
„In der dritten Nacht nach Pfingſten, um drei Uhr 
morgens, ereignete ſich eine Exploſion ſchlagender Wetter 
in der unterſten Sohle von Uncle Tom. 1842 
Mac brachte feinen: Zug leerer Hunde zurüd und 
pfiff einen Gaſſenhauer. Plötzlich hörte er durch das Ger 


raſſel der eiſernen Hunde hindurch ein fernes Donnern und. 


blickte ſich ganz mechaniſch um, immer noch pfeifend: da 
ſah er, wie die Stempel und Balken wie Streichhölzer 
knickten und der Berg hereinbrach. Er riß Boney mit aller 
Gewalt am Halfter und gellte ihm in die Ohren: „Fort, 
fort!“ Boney, der erſchrak und die Stempel hinter ſich 
krachen hörte, verſuchte einen Galopp, old Vonaparte 
firedte ſeinen plumpen Leib, daß er ganz flach lag, warf 


die Beine hinaus zu einem verzweifelten finish — dann 


verſchwand er unter dem ſtürzenden Geſtein. Mac lief 
wie beſeſſen, denn der Berg kam hinter ihm her. Es galt! 
Aber zu ſeinem Entſetzen ſah er, daß die Stempel und 
Balken vor ihm ebenfalls knackten und die Decke ſich ſenkte. 


Da drehte er ſich ein paarmal im Kreiſe, wie ein Kreiſel, 


die Hände an den Schläfen und ſtürzte in einen Seiten⸗ 
verſchlag. Der Stollen brach donnernd zuſammen, der 
Seiten verſchlag krachte, und gehetzt von ſtürzendem Geftein 
flog Mac dahin, raſend und flink. Endlich lief er nu 


noch im e die Hände am Kopf, und ſchriee ©: 
er 


Mac zitterte an allen Gliedern und war ganz ohne 
Kraft. Er ſah, daß er in den Pferdeſtall gelaufen war, 


Wie fie die Verſprechen 
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Nach einer Unterbrechung beſchloſſen die Herren 
Senatoren mit 17 gegen 11 Stimmen Senator Buzek 
zu bitten, das Referat zu behalten. Da Bugzek feſt 
blieb, wurde Senator Bielawſti durch den Sejmmarſchall 
zum Referenten beſtimmt. 5 

Geſtern, Sonntag, wurde die Vorlage bis zum 
Paragraphen 92 durchberaten. Die Abſtimmung wurde 
auf heute vertagt. 


Der polniſche Bankkrach. 


An der Lemberger Schedaffäre hat, wie ſich nun⸗ 
mehr herausſtellt, auch die Wirtſchaftsbank Schaden 
genommen. Entgegen der Inſtruktion kaufte die Lem⸗ 
berger Abteilung der Wirtſchaſtsbank Ueberweiſungen 
auf Neuyork und ift mit 1 Million Dollar engagiert. 
Die Schecks hatten keine Deckung. Es wird damit ge⸗ 
rechnet, daß nur die Hälfte der Summe wird eingetrieben 
werden können. 

Der Auſſichtsrat hat beſchloſſen, gegen 2 Mit⸗ 
glieder der Direktion der Lemberger Abteilung der 
Bank ein Disziplinarverfahren einzuleiten. Das Finanz⸗ 
ministerium hat den Antrag angenommen. 


* 
0 + 


Die Krakauer Bank für gegenſeitigen Kredit 
Hat im Zufommenhange mit der Scheckaffäre ihre Zah⸗ 


lungen ebenfalls eingeſtellt. Der Krach dieſer Bank 


zieht nach ſich, daß auch andere Banken Verwaltungs⸗ 
kommiſſare erhalten. 


11 7 } + 4 * N ent, 


= Die polniſche Handelsbank in Poſen 
iſt gleichfalls in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Dem⸗ 
nächſt erhält fie einen Zwangsverwalter. 


5 Die Freunde proteſtieren. 


Im Juſammenhange mit der Loſung, keine Alus- 
landͤswaren zu verbrauchen, haben ſich die italieniſche 
und rumäniſche Handelsmiſſion mit Proteſten an das 
Handels miniſterſum gewandt. Es proteſtierten auch die 
tſchechiſchen Vertreter, die erklärten, daß die polniſchen 
Verbote ernſtliche Komplikationen nach ſich ziehen können. 
Das italienifhe Handelsminiſterium ift darüber empört, 
daß von polniſcher Seite Zitronen als Luxusartikel an⸗ 
gefehen und mit 100-.prozentigem Zoll belegt wurden. 


Neue Todesurteile 
in Bulgarien. 


Das Standgericht in Ruſtſchuk hat vier bulgariſche 
Kommuniſten zum Tode durch den Strang und 30 zu 
ſchweren Kerkerſtrafen verurteilt. 15 Angeklagte wurden 
freigeſprochen. 


Türkenvormarſch gegen den 
AJralk. | 


Preſſion auf den Völkerbundsrat? 


Die Genfer Preſſe meldet aus Bagdad, daß die 
Türken 40000 Soldaten mit Flugzeugen und ſchwerer 
Artillerie an der Jrak⸗Grenze zuſammengezogen haben. 
Kleine Truppenabteilungen ſollen bereits die vom Völ⸗ 
kerbund feſtgeſetzte Demarkationsgrenze überſchritten 
haben. Von türkiſcher Seite wird dieſe Nachricht als 


was Boney ebenfalls getan haben würde, wenn ihn der 
Berg nicht erfaßt hätte. Er mußte ſich ſetzen, da ihn die 
Knie nicht mehr trugen, und da ſaß er nun, betäubt vom 
Schrecken, und dachte eine Stunde lang gar nichts. End⸗ 
lich beſchäftigte er ſich mit ſeiner Lampe, die ganz winzig 
brannte, und leuchtete die Umgebung ab; er war vollkom⸗ 
men eingeſchloſſen von Geröll und Kohle. Er verſuchte 
zu denten, wie es gekommen war, aber es fiel ihm gar 
nichts ein. 

So ſaß er lange Stunden. Er weinte aus Ver⸗ 
zweiflung und Verlaſſenheit, dann raffte er ſich zuſammen. 
Er nahm ein Stück Kaugummi und feine Lebensgeiſter 
kehrten zurück. . 

Es war eine Schlagwetter⸗ oder Kohlenſtaubexplo - 
ſion, das ſtand feſt. Boney hatte der Berg erſchlagen — 
und ihn, nun ihn würden ſie wohl herausgraben! 

Mac ſaß neben feiner kleinen Lampe am Boden und 
begann zu warten. Er wartete ein paar Stunden, dann 
überſchlich ihn eine eifige, kalte Angſt, und er fuhr er⸗ 
ſchrocken auf. Er nahm die Lampe und ging in die Stol⸗ 
len links und rechts hinein und leuchtete das Geröll ab, 
ob kein Weg offen ſei. Nein! Es blieb alſo nichts übrig, 
als zu warten. Er unterſuchte die Futterkiſte, ſetzte ſich 
auf den Boden, und ließ die Gedanken in ſeinem Kopfe 
tun, was fie wollten. Ec dachte an Boney, an Vater 
und Fred, die mit ihm eingefahren waren, an Johnſons Bar. 

Aus dieſen Gedanken erweckte ihn ein eigentümlicher 
Laut. Es ziſchte und knackte wie im Telephon. Mac 
lauſchte angeſtrengt. Da hörte er, daß er nichts gehört 
hatte. Es war die Stille. Seine Ohren ſchliefen ein. 
Aber dieſe ſchreckliche Stille war unerträglich. Er ſteckte 
die Zeigefinger in die Ohren und ſchüttelte ſie. Er räu⸗ 
ſperte ſich und ſpuckte laut aus. Dann ſaß er, den Kopf 
gegen die Wand gelehnt und ſah vor ſich hin auf das Stroh, 
das für Boney da war. Schließlich legte er ſich auf das 
Stroh, und mit einem jämmerlichen Gefühl der größten 
Hoffnungsloſigkeit ſchlief er ein. je 

0 ; ar (Fortſetzung folat,) 
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merifaner, ein Student Grey, ſcheint als Mittelsmann 


tungs= zwiſchen dem Ku⸗Klux⸗Klan und feiner deutſchen Filiale 
tätig geweſen zu ſein. Er iſt vor drei Wochen nach 
Amerika zurückgekehrt. 
Zweifellos hat man es bei dieſer Feme mit einer 


der zahlreichen giftigen Pflanzen zu tun, die ſo üppig 
Dem⸗ auf dem Boden Deutſchlands gedeihen und dank der 
ſorgfältigen Wartung und Pflege, die ihnen in jeder 


Beziehung von hohen und höchſten Herrſchaften gewährt 


— Me. 116. 
erren Tendenzmeldung bezeichnet. Doch verhehlen ſich die 
We Türken nicht, daß die Lage im nahen Oſten ſehr 
uzek feſt ernſt werden kann, wenn der Mat in der Moſ⸗ 
narſchall ſulfrage nicht baldige Entſcheidung trifft, die den türfi- 
ſchen Wünſchen gerecht wird. 
bis zum * 
7 Der Weltbankier Amerika. 
Zu den internationalen Schuldenverhandlungen. 
h. Das amerikanische Schatzamt hat eine Aufſtellung 
ich nun⸗ veröffentlicht, nach der 20 Länder den Vereinigten 
EEE Staaten insgeſamt 
ie Lem⸗ 12 087 658 265 Dollar 
iſungen ſchulden. — Die Verhandlungen über die franzöſiſchen 
agiert. und auch italieniſchen Kriegsſchulden ſollen anfangs 
mit ge⸗ Dezember abgeſchloſſen werden. 
trieben - 
a mie) Ku⸗Klux⸗Klan in Deutſchland. 
ng. der An der Spitze des Geheimbundes, der ſich „Ritter 
Jinanz⸗ vom Feuer und Kreuz“ nennt, ſtand ein Oberleutnant 
Klaproth, außer ihm waren in Berlin noch ein Ober⸗ 
leutnant Hildenbrand und ein Dr. Hübner tätig. Ge⸗ 
redit gründet wurde der Orden von drei Amerikanern. 
Strohſchein, Vater und Sohn, die mittlerweile in Schle⸗ 
e Zah⸗ ſien verhaftet wurden, waren die Geldgeber, ein dritter 
Bank 
y 


werden, immer neue Blüten: treiben können. 
t. Wer die Geſchichte der deutſchen Hakenkreuzler und 
Aus- der völkiſchen Feme kennt, wer einen Einblick in das 
eniſche Netz von Mord⸗ und Totſchlag hat, das die Völkiſchen 
m das über Deutſchland geſpannt haben, der kann nur lächeln 
ch die über die Verſicherung, jetzt endlich habe man die Zen⸗ 
nifhen trale ſämtlicher Fememorde aufgedeckt. i 
Kürten Dieſe Zentrale ſitzt ganz wo anders, bedarf keines 
mpört komantiſchen Zaubers und iſt allzu klug, um ſich in 
el 15 [ vage Beziehungen mit den amerikanischen Faſchiſten ein⸗ 
Erden zulaſſen. Die völliſchen Morde der letzten Jahre be⸗ 
. Dürfen gar keiner Aufklärung, ſie ſind bereits in allen 
Einzelheiten enthüllt worden, und die Polizei hätte 
ſchon wiederholt Gelegenheit gehabt, die verantwortlichen 
Führer und Schuldigen dingfeft zu machen. In der 
Jeu entdeckten Organiſation wird man wohl nur die 
ariſche Schöpfung untergeordneter Funktionäre ſehen dürfen — 
30 zu dafür ſpricht ſchon die ganze dilettantiſche Aufmachung. 
urden * 
Blutvergießen wegen eines 
en nicht anerkannten Wunders. 
Die Bevölkerung von Nagyſzabacſi (Ungarn) 
veltarngebung ft Schon ſeit längerer Seit von einem 
religiöjen ahn befallen, weil angeblich einem 
die f zauernmädchen die Mutter Gottes erſchienen 
59255 I el. Obwohl der Biſchof, in deſſen Diözefe die Ge⸗ 
abe. meinde ſiegk, einen letenbrief erlaſſen hat, wonach 
Bl füt ſich nicht um ein Wunder, ſondern um eine Irre- 
titten 0 handle, wallfahrten unausgeſetzt Tauſende 
352705 bon Perſonen nach Nagyhſzabacſi. ; 
Bi... ach Preſſemeldungen aus Budapeſt iſt os 
— zwichen Dallfahrern und Gendarmen zu einem. blu- 
der gen Sufammenftoß gekommen, bei dem eine Frau 
n die getötet und einige ſchwer verlegt wurden. 
vom f ine ganze Reihe von Perſonen, die die Wall- 
15 5 ahrer fanatiſiert hatten, wurde verhaftel. 
ö nz 9 2 — 
om» x 
m Um das Grab des Propheten. 
gar Dor kurzem berſchteten wir über einen Angriff 
per e auf Medina. Die Londoner per- 
Ver⸗ de Geſandtſchaft veröffentlicht nun ein offizielles 
men. 8 ommunique, worin erklärt wird, daß Medina froß 
elſter der. Derſprechungen des Wahhabitenſultans Ibn Saud 
Löſchoſſen worden ſel. Nicht nur das Grab des 
eplo · 1 ſropheten ſei beſchoſſen worden, ſondern auch das 
nn uner Frau und feines Onkels. In Perſien habe 
diele Nachrichk einen ſolchen Eindruck erweckt, daß 
und hab Parlament ſich zum Seichen der Trauer vertagt 
ann übe, Alle ben de ätfen am letzten Sonn- 
er- Hend zum Seichen des Proteſtes geſchloſſen. Das 
tol 3 olg begebe ſich maſſenhaft nach den Mofcheen, um 
ab, Ife zu beten, daß die Profanierung der heiligen 
duch kätten des Islam nicht fortgeſeßt werde. = 
495 Kurze Nachrichten. 
Bar. 1 Zur interparlamentariſchen Anion. Nach Amerika 
icher eiſen die polniſchen Abgeordneten Dombikt, Dombrowſfkt, 
Mac Dmowſkt, Krede, Ilſtt, Kwiatkowſti, Koſydanſki, Reich 
NE : übe Von deutscher Seite die Abg. Naumann und 
ein. . 
eckte 8 Abg. Brownsford (Nat. Volks verband) iſt am 
räu⸗ 8 onnabend geſtorben. Brownsford tft der älteite Abge⸗ 
topf Montete im Seim und leiteie bekanntlich die erſte Sejm · 
roh. * zung, in der Abg. Zerbe als jüngſter Abgeordneter 
das am e ſaß. Were 
ten "m. entat auf den japaniſchen Botſchafter in 
Moska Wie aus Moskau gemeldet wird, haben chine⸗ 
10 a nn 


Do 1 


tet, daß die Cholera in Yokohama und Tokio, wenn auch 


ausſagen feſtgeſtellt. 


Partei nicht in 


weder ſind wir ein markierter 
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ſiſche Studenten ein Attentat auf den japaniſchen Botlſchafter 
in Moskau verübt, das jedoch mißlang. Sieben Studenten 


ſind verhaftet worden. 5 
Die Cholera in Japan. „Daily Telegraph“ berich⸗ 


Der Verteidiger Landau bezweifelt die Glaub⸗ 
würdigkeit der Zeugen. Er wendet ſich gegen den 
Staatsanwalt wegen deſſen Beurteilung der Arbeiter⸗ 
maſſen. „Es ſei doch ſchon die Zeit gekommen,“ meint 
Landau, „daß man von der Arbeiterſchaft nicht mehr 
als von einer finſteren Maſſe ſpricht, wie es der Staats⸗ 
anwalt tat. Die Arbeiterſchaft iſt heute ein großer 
Staatsfaktor. Lodz iſt ein Beweis dafür. Die Arbeiter⸗ 
klaſſe regiert hier.“ 


-langjam, ſo doch ſtändig um ſich greife. 
werden 60 neue Cholerafälle gemeldet. Die Aerzte ver⸗ 
öffentlichen Warnungsrufe. 

Der Streit um die Salonili-Bahn. Der Streit 
dreht ſich um die Frage, iſt die etwa 80 Kilometer lange 
Eiſenbahnſtrecke, die durch griechiſches Gebiet nach Saloniki, 
dem Hafen für Serbien, führt, unter griechiſcher Ver⸗ 
waltung zu belaſſen. Die Serben verlangen von 
Griechenland, daß es ihnen die Verwaltung der Eiſenbahn 
überläßt, wogegen ſich Griechenland aber ſträubt. Dies 
könnte möglicherweiſe dem Völkerbund Veranlaſſung geben, 
zur rechten Zeit ſchlichtend einzugreifen, um folgenſchwere 
Ereigniſſe zu verhindern. 


Aus Pokohama 


Im letzten Wort ſagt Lancucki: „Nach § 83 der 
Verfaſſung müßte ich wie in Przemysl und überall in 
olen vor ein Geſchworenengericht geſtellt werden. 
Der Staatsanwalt ſagte, daß, wenn ich den Konſtitua⸗ 
lismus propagieren würde, ich ſtraflos ausgehen würde. 
Ich mache aber darauf aufmerkſam, daß auch diejenigen 
meiner Geſinnungsgenoſſen, die dieſen Weg gegangen 
ſind, beſtraft wurden. Der Staatsanwalt will mich zum 
Pe 1 i d. See mich Range cl 
2 ier geht es nicht um die Beweis fü rung meiner Schuld, 

Zum Prozeß Lancucki. hier geht es um ein Urteil über mich.“ E. 2 


Randbemerkungen eines Zuhörers. „ 


Trotz der konſtitutionell verbrieften Rechte der Rede⸗ Ein neuer Prozeß. g 
und Preſſefreiheit (Art. 104 und 105 der Verfaſſung) ſowie Am 15. d. M. hat ſich Lancucki vor dem Bezirks⸗ 
trotz der verfaſſungsgemäßen Rechte der Unantaſtbar⸗ 1 in Warſchau in zwei Prozeſſen zu verantworten. 
keit der Abgeordneten in ihrer Tätigkeit im Sejm und Im erſten iſt er wegen Ueberſchreitung des Art. 129 
außerhalb desſelben ($ 21 der Verfaſſung) wurde faſt | des Straftodexes angeklagt, im zweiten wegen Ueber⸗ 
jede Rede des Abg. Lancucki von der Polizei an die tretung des Art. 162. 

Gerichte übermittelt A 0 6 Gerichte je jahre a 
lieferung dürch den Sejm an die Gerichte. er jahre⸗ 
lang aögerte ee Mnehiper mit 55 el Lokales. 
i B 0. März 1925 ieſe jedoch un Teac. 
lieferung m ürz erfolgte dieſe jedoch Warum die Banken tra hen; 
Wie ein Lauffeuer geht es durch das Land. Die 
Bank für Handel und Induſtrie, eines der größten 


zugleich die Inhaftierung. Alte Polizeiberichte, alte 
Spitzelausſagen wurden herangeholt. SE 
Die 1 0 wurde für drei konkrete Fälle 


vorgenommen. Das Geſchworenengericht in Przemysl, Finanzinſtitute Polens, hat die Zahlungen eingeſtellt. 
das gegen Lancucki den erſten Prozeß wegen einer Noch mehr. Dieſe Bank hat die Gelder für die ihr 
Rede vor den Eiſenbahnarbeitern von Przemysl ein⸗ zum Inkaſſo anvertrauten Wechſel nicht aus ezahlt. 

leitete, fand bei geſchloſſenen Türen ſtatt. Die Mehr⸗ Wenn ein kleiner Sterblicher ſeinem uftraggeber 
zahl der Zeugen waren Agenten der Polizei. Die einfajjierte Gelder vorenthält, jo iſt der Staatsanwalt 
Weſchworeften rache Alg. ancucki frei. raſch bei der Hand. Wenn es aber eine große Bank 


Der Warſchauer Prozeß mußte auf Antrag der tut, ſo bewilligt man ihr 
Verteidigung vertagt werden, da der Sejmbeſchluß über | 3 Monaten. 
die Auslieferung Lancuckis unter den Akten unauffind- | - Doch warum iſt dieſes große Finanzunternehmen, 
bar war. Gleichzeitig wurde der Antrag auf Freilaſſung] wie jo manches andere, zuſammengebrochen, fragt 
des Abg. Lancucki gegen Kaution verworfen. der Laie? f 
. e 6 algen A ai 732 9 f Enten größte Teil 
Die Zeugen waren bis auf den von der Verteidi⸗ der polniſchen Banken hat keine riſtenzberechtigung, 
ung gestellten Zeugen Plugtewſtz ap P. S.) durchweg ſogar vom kapitaliſtiſchen Standpunkt aus betrachtet. 5 
Polſzeſſpitel und Polizeibeamte. Die Verteidigung hatte 90 d Tätigkeit der Banken? Sie 
ſchwere Arbeit, aus den meiſten Zeugen die genaue verborgen Ge and 1 ae 1 wurden, für 
Präziſierung gewiſſer Redewendungen Lancuckis dem Bauzwecke, Un induſtrielle Lande ade 26. gegen 
Sinne und Worten nach feſtzuſtellen. Der eine ſah die Dornen icht de Ba 6 iſt aber 1 Geld 
Staatsgefährlichteit der Rede in den Aktionstomitees, vorhanden, auch nicht in den Banken. Somit fü t dieſer 
Geſchäftszweig weg. Die Banken vermitteln den Handel 


der andere in der Uebernahme der Macht, wobei ent⸗ 5 Ä : 
f 3 : i N „von aller Art Aktien und Wertpapieren, woran ſie ihr 
weder die ökonomiſche Machtübernahme oder die bewaff Prozentchen verdienen. In einer Zeit wie wir fie 


nee Der ande eren e auc der ge dener, dil er ER fed ang mie Alien 1 Iaee I 
N N i f g eutet ventar. 0 0 U Aft machen. 
der Altionskomitees wurde verſchieden gedeutet und Die Bank diskontiert Handelswechſel und das war 


zwar als Mittel zur Kontrolle der Produktion, zur Auf⸗ in letler Zeit ihr vornehmſtes Geſchä. Nun hatten 
tufung des (DenerOReItS, in Entfachung der bewaff⸗ aber unſere Banken, nachdem die Illuſion der Papier⸗ 


mark verflogen war, nur in ſeltenen Fällen eigenes 


neten Revolution. ’ A 
Die Zeugen, auf deren Aussagen ſich die Anklage Kapital. Sie lebten von dem Kapital, welches ihnen 
die Staatsbank zu leihen pflegte. Sie lebten vom 


lui d 19 Po And: a wenig nk 
wickelte Individuen die Rolle der Sachverſtän igen in de g h 5 5 
der Interpretierung der Lancuckiſchen Rede ſpielen. Es | rEdisconto, Nachdem aber die Bank Polſti aufgehört 
hat mit Recht der Zeuge Pluskowſti, Führer der P. P. S., hat, die Banken mit Geld zu ſpeiſen, iſt auch dieſes 
gejagt, daß ihm dies ſogar als erfahrenen Politiker nicht Gecchet zu Ju e an ae R 
möglich jet, denn es iſt niemand imſtande präziſe zu 9 die Au anogeihät Bant fi de FR wä in der 
lagen, wo der Begriff „Staatsgefährlichkeit“ beginnt und Lage, die Ausgaben einer Bank zu de en, dazu noch 
wo er aufhört. Einige Zeugen, Konfidenten, erinnerten Tantiemen für Direktoren, ie Ae und andere 
ſich erſt während der Gerichtsverhandlung an gewiſſe Schwerarbeiter und obendrein, was ihr heiligſter Zweck 
Redewendungen Lancuckis, ſo daß die Verteidigung be⸗ ii eh He Aktionären Dividenden zu, zahlen. Alſo 
Nun wird man doch fragen, wohin denn die 


merkte, daß es ausſehe, als ob die Zeugen eine Ver⸗ 
Arend e hätten., Auch bat das Gericht auf großen Vermögen geraten ſind, die die Völker ihren 
Nutznießern in Jahrhunderten erfront haben? Um es 


Antrag der 1 Widerſprüche in den Zeugen⸗ 
1 in Kürze zu jagen: der kapitaliſtiſche Geldſack hat ein 


5 ee 15 geibiſene⸗ a 
orawic antwortete der Verteidigung auf die Frage, Loch. Da fallen all F ; 

ne 1 ; nie Peer zu große Teile des erarbeiteten 

ener gegenwättig leber daß Nes ſein Geheimnis ſei. Vermögens heraus, für den Militarismus, Nationalismus 

a und andere nicht ſehr ſchöne Dinge, die auf conto dubiosa 

zu buchen ſind, weil ſie eben in keiner Weiſe in den 

ack zurückgelangen. Und was noch übrig bleibt, iſt 

zum Leben zu wenig, zum Sterben zu viel. Daher 

kracht es im Handel, in der Induſtrie und nun gar 
in der ſtärkſten Veſte des Kapitals, in den Banken. 

Ja, es iſt etwas faul im Staate des ate 


ein Moratorium von 


N i * 3 4 

Der Staatsanwalt Markowſti ſagte am Anfang 
ſeiner Rede, daß er verſuchen werde, die allgemeine 
Tätigkeit des Abg. Lancucki und die der Kommuniſtiſchen 
ſeine Anklage mit hineinzuziehen. Trotz⸗ 
dem mußte er den Vorwurf der Verteidigung einſtecken, 
daß er ſeine Abſicht nicht eingehalten hat. Er 

* 1 * * 

Der Staatsanwalt vertrat die Meinung, daß ein 
Abgeordneter der Arbeiterſchaft derſelben in beruhigender 
Weiſe über die Kriſe, die tbeitslofigfeit, die Verlän⸗ 
gerung des Arbeitstages und die Sanierungslaſten ſpre⸗ 
chen müßte. Lancucki dagegen vertrat die Meinung, 
die Befreiung der Arbeiterſchaft müſſe durch eigene Kraft 
derſelben erfolgen. Dies iſt der Unterſchied der Auf⸗ 
faſſungen. ; et Fl a 


Die Einweihung des Lodzer Flugplatzes. 
Geſtern zog Lodz nach dem Dorfe Lublinek an der Pa⸗ 
bianicer Chauſſee zur Weihe des Flugplatzes. Seit 
dem frühen Morgen kreiſten Aeroplane über Lodz. Um 
3 Uhr war der Zuſtrom von Menſchen ſo ſtark, daß 
am Platz 500 Autos und gegen 200 Wagen auf ihre 
Fahrgäſte warteten. Der um 3 Uhr einſetzende Regen, 
verhinderte den pünktlichen Be inn der Einweihung. 
Die Weihe vollzog gegen 4 Uhr Biſchof Tymieniecki. 
Der Präſes der Luftliga, Rechtsanwalt Bilyk, hielt eine 
Rede. Nach der Weihe erfolgte durch eine Kanonen⸗ 
jalve der Akt der Eröffnung. Gleichzeitig ſtiegen die 
Fahrzeuge auf und nahmen Schulübungen und die ver⸗ 
ſchiedenſten Luftkunſtſtücke vor. Der Vizeeiſenbahnmini⸗ 
ſter Eberhardt beſuchte die Feier im Flugzeuge und er⸗ 
öffnete damit den Paſſagierverkehr Lodz — Warſchau. 
Zum Schluß wurden Paſſagierflüge veranſtaltet, wobei 
gegen geringe Bezahlung die Lodzer Einwohner die 


Rechtsanwalt Breiter: 
Kommunismus, ſondern um 
Abgeordneten. Das Ausland 


„Hier geht es nicht um 
die Unantaſtbarkeit der 
verſteht uns nicht. Ent⸗ 
abſolutiſtiſcher Staat mit 
offener oder verſteckter Diktatur oder wir ſind eine Re⸗ 
publik. Der Abg. Lancucki, der Mitglied der Kommu⸗ 
niſtiſchen Sejmfraktion iſt, kann doch nicht das Programm 
der Piaſtpartei empfehlen. Der Abgeordnete iſt in ſeiner 
Tätigkeit nur vor dem Volksgewiſſen verantwortlich.“ 


a — - man — Pa 


er bei der Landung 
vertsh 


Luftreiſen ausgiebig probten. Am Abend fand im Ted): 
nikerverein eine Feier ſtatt. 

Arbeiterurlaube. In einigen Fabriken wird 
das Urlaubsgeſetz derart interpretiert, daß dem Arbeiter 
nur nach Ablauf jeder drei Jahre der Arbeitszeit ein 
15tägiger Urlaub zuſteht, dagegen im 1., 2., 4., 5. uſw. 
Arbeitsjahre nur 8 Tage. In dieſem Sinne hat auch 
eines der Gerichte entſchieden. Der betroffene Arbeiter 
wandte ſich an das Appellationsgericht, das entſchied: 
Im erſten und zweiten Jahre werden 8 Tage Urlaub 
gewährt, im 3., 4. und deren folgenden je 15 Tage. (b) 

Die polniſchen Soldaten vom Kartoffelſchälen 
befreit. Die Militärbehörden haben den untergeſtellten 
Kommanden geſtattet, zum Schälen der Kartoffeln für die 
Militärküchen Frauen aufzunehmen und ſie aus dem Erlös 
der Abfälle zu bezahlen. Die Soldaten werden ſomit von 
Arbeiten in der Küche befreit. 

Die Straßenbahner haben in ihrer geſtrigen 
Verſammlung beſchloſſen, die Emeritur ſowie die ihnen 
zuſtehende 62 prozentige Lohnerhöhung, die früher ver⸗ 
ſchoben wurde, zu fordern. Zur Anterſtützung ihrer 
Forderungen drohen ſie mit einem italieniſchen Streik. 
Neuer Schulkurator. Der bisherige Schulkura⸗ 
tor Dr. Jarosz wurde zum Kanzleichef beim Kultus⸗ 
miniſterium ernannt. Seine Stelle wird der Krakauer 
Kurator Owinſki einnehmen. A 

Benzinſtation. Am Freiheitsplatz wurde die 
erſte Benzinſtation errichtet, durch die die Taxi mit Ben⸗ 
zin geſpeiſt werden. In Kürze ſollen 25 weitere Taxi 
in den Verkehr kommen. i 
5 Selbſtmorbverſuch. Sala Weinſtein, 22 Jahre 
alt, Wolborſka 18, trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Jod. Der Arzt der Rettungsſtatjon erteilte ihr Hilfe, 

Tragiſcher Tod. Der Lodzer Kaufmann Sapir⸗ 
ſtein ſtürzte auf der Reiſe aus Zoppot nach Danzig aus 
einem Waggon, ſchlug mit dem Kopf an eine Säule 
und war auf der Stelle tot. S. lehnte ſich an eire 
Tür, die plötzlich aufging. 

Gefälſchtes Selterwaſſer. Das ſtaatliche Le⸗ 
bensmittelamt ſtellte feſt, daß das bei Antoni Garnczarek, 
Miedziana 22, hergeſtellte Selterwaſſer ſchädliche Kupfer⸗ 
inſtanzen enthalten hat. Garnczarek wurde deshalb zu 
gerichtlicher Verantwortung gezogen. 

Plötzlicher Tod. Der Artiſt des polnischen 
Populären Theaters, Boleslaw Najkowſti, 31 Jahre alt, 
Poludniowa 40, iſt plötzlich am Herzſchlag geſtorben. 
Serr Julius Buhle vor Gericht. Im Januar 
1921 wurde in der Fabrik der Akt.⸗Geſ. K. T. Buhle 
bei der Reinigung des Kaminkanals der Arbeiter Fran⸗ 
ciszek Kurzawa durch Berührung mit elektriſchem Strom 
getötet. Der Arbeitsinſpektor zog den Direktor der 
Firma, Herrn J. Buhle, wegen fahrläſſiger Tötung zur 
Verantwortung. Vor Gericht bewies der Rechtsanwalt, 
daß an dem Kurzſchluß, durch den der Arbeiter getötet 


— 


deuſſhe 0 


Ortsgruppe Lodz. 
Heute, 


ſtatt. Auf der Tagesoroͤnung ſteht: 


Der Fluagzeugunfall auf dem Hallſt 


verunglückte Hydroplan des Oberöſterreichiſchen Flug⸗ 
wBpereineß an der Unſallſtelle im See. 


statpphebeitoparti polen 


Montag, den 14. ö. Mts,, um 7 Uhr abends, findet 8 
im Saale in der Andrzejaftraße 17 eine große 


Verſammlung 


Der II. Kongreß der Sozialiſtiſchen 
Internationale in Marſeille. 
Berichterſtatter: Sejmabgeordneter Artur Kronig. 
Der Zutritt zu der Verſammlung iſt für jedermann frei. 


Obe Dol eg e i 


wurde, nicht Buhle, ſondern der Verkehrsingenieur die 
Schuld trage, der den Wache erhielt, den Kanal zu 
reinigen. Das Gericht ſprach Buhle frei. 

Chriſtlicher Commisverein z. g. U. in Lodz. Uns wird 
geſchrieben: Der Verein veranſtaltet auch in dieſem Jahre wieder 
einen Abendkurs für Buchhaltung und kaufmänniſches Rechnen, 
Korreſpondenz in polniſcher und deutſcher Sprache, Stenographie, 
ſowie Sprachkurſe für Polniſch, Franzöſiſch und Engliſch, worauf 
beſonders die jüngeren Vereinsmitglieder hingewieſen werden. 
Die Kurſe ſind auch für Nichtmitglieder zugänglich. Anmeldungen 
werden noch täglich im Vereinsſekretarlat entgegengenommen. 


ätter See. 


Die Rettungsattion unzähliger Boote, durch deren Tätigkeit famtli 
Inſaſſen des Flugzeuges Fax dem Ertel 


1 


i ge ber 


ſeinem Ehrgeiz und ſeinem Strebertum nicht Genüge 
geleiſtet war. 4. 

Wie viele dieſer Art „Politiker“ laufen in unſeren 
Straßen herum? K. 


Aus dem Reiche. 
Alt⸗Rokicie. Feuer. Auf der Landwirtſchaft 
Kluka brannte die Scheune mit der diesjährigen Ernte“ 


Hr 


Nr 


„Illufteiert 
preis: m 
wöchentlich 
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Vertreter | 
8. W. Mot 


Die Unterrichtskurſe beginnen Dienstag, den 15. September, und nieder. 7 5 Di 
, . Fahre, 
dem Rothertſchen Gymnafium zu erſcheinen, wo alles Nähere entſtand Freuag abend ein Brand, wobei Pferde. und Pet 
über Stundeneinteilung uſw. bekannt gegeben wird. 5 Kuhſtälle mit lebendem Inventar niederbrannten. Der 5 Be 
Gleichzeitig ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß heute, Schaden beträgt gegen 200 000 Zloty. er büı 
Montag, um ½9 Uhr abends, alle diejenigen Damen und Herren, und B 
die an den Geſangſtunden ſich beteiligen wollen, gebeten werden. f a abt 
fih im Vereinslokale einzufinden, damit die Sektion wieder ins S ort aten 
Leben gerufen werden kann. 6 p ” luſtige 
0 N Oberſchleſien — Lodz 2:8 ren S 
Der Unpolitiſche. Das jhöne Spiel endete mit einem Siege der Lodzer. wieder 
Er iſt eigentlich überall anzutreffen, man ſtößt ſich Herbſtreich erzielte 3 Tore, Lutowſhi 2, Durba durch Strafſtoß es da 
allerorten an ſeinem Rockärmel und immer zieht er den oa Jomie a Eichecki je eins. Schiedsrichter ; Or. Luft W 
Hut und ſagt: „Ach, entſchuldigen Sie!“ „Da gibt garten a 8 £ ER zohnt 
es gar nichts zu entſchuldigen, ſcheren Sie ſich weg von In In en: 0 trizität 
dem Platz, wo Sie nicht 11 , ſollte man ihm 8 12 ker PAS. ; Leuchtſ 
ſackgrob entgegenrufen. Aber es verfängt nichts bei 22 N anda — Mabkabſ 0:0 Daſein 
ihm. Er ſteckt jeden Vorwurf ein, er läßt ſich ſtoßen 11 ac Mißa d 
und drängen, et wird — fiehe da — plötzlich immer Cracovia — Kattowitz 6:0 
vorn mit ſein. Mit ſeinen Aeuglein, die ausſehen, als enn lie war, b 
könnten ſie kein le trüben, nie die Olsza — Jutrzenta 2:1 tiefgrei 
Brillengläſer, zieht dann ein grobes Sacktuch hervor, 5 ns re etrole 
Aut Ne, 5 175 e e 15 7 ae Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. Siiife 
eins verſetzt, ihr weißt ſelbſt nicht wie. Er iſt für jede 5 ö 
Politik zu haben, ſchwört auf die Demokratie genau ſo Bericht über den Kongreß in Marſeille. des K 
wie auf die „Acht“. Und hintenherum buckelt er vor Die Ortsgruppe Lodz der d. S. A. P. veranſtaltek auf ar 
jedem eh de vor lt one i d heute, Montag, den 14. ö. M., um 7 Uhr abends, im en 90 
wenn ihn der Chef des Büros ſelbſt anſpricht. i A N l 9 eutun 
einer Abſtimmung unter den Kollegen ſtimmt er nicht 8 u 125 Fe 17 Ant ‚große N 5 Kriegs 
für und nicht wider, er verzichtet auf fein Stimmrecht. Sejmabgeoröneter Kronig wird über den I. Kongreß ſtellt 
Geht bei einem Streik die Sache ſchief, jo verläßt er der Sozlaliſtiſchen Hebeiter⸗ Internationale in Marſeille u 
als letzter die Fabrik, nicht ohne vorher dem Meiſter] berichten. Der Zutritt zu dieſer Verſammlung iſt für! zu ein 
zugeraunt zu haben: Sehen Sie, ich muß mit, ich] jedermann frei. 7 Poli 
werde 1 1 5 1 4 Ri * A 
als erſter ſchlüpft er wieder hinein in den Betrieb un Derl d ktooetli iftleiter: Stv. ſäachſen 
ſucht Mh im Warmen zu halten und, was das . Heng J. Bereneg fn, Zeh. Peirikaner 108. , be de 
Schlimmſte iſt, den Kollegen vor ihm auszuſtechen. Uber | —— a er 12 
hören ſolltet ihr den Unpolitiſchen, wenn er keine Gefahr i SE weiß, 
5 — 5 5 a e e na N Dr. med. Eu en 
näheren Kollegen iſt er längſt als ein Pflaumenweicher a 8 „gqueller 
bekannt, man geht im Bogen um ihn herum, un ALBERT MAZ UR 2 Suben 
man hütet ſich, ihm Angriffsflächen zu bieten. So iſt Facharzt für Hals⸗, Naſen⸗ und Ohrenleiden ſowlſe Aufftä 
er bereits durch alle politiſchen Parteien hindurchge⸗ Stimmen: und Sprachſtörungen (Stottern ufm.) : 
wandert, bei niemanden fand er eine freundliche Auf⸗ Narutowicza (Dzielna) 44 zurückgeteij Waſhi 
nahme. Und jetzt ſchwor er auf das Unpolitiſche, weil Telephon 22-44. Sprechſtunden von 5—7 Uhr abends, 1 
— EEE — — W re e r e — die an 
Khriftli . dem $ 
Ehelich e 4, Große Auswahl) ae 
Commisverein . J bon Trauringen, dieren 
z. g. U., Aleje Kosciuszti 21. BER aukaſi 
a goldene und filberne ihre beidſch 
5 = a. 59 modernit, Faſſons, U 5 
Die mit 8 ip 1 60 Towiesaton: sin Ahle Wirtſd 
122 Anterrichtsku > 1 mer» und Küchen⸗ 1 Lloyd 
unterrichtskurſe mee e, TAN CHMIEL agli 
beginnen am Dienstag, den 15. September, um weliergeſchäft « TE leuma 
I uhr abends im Kothertſchen Gumnaſium und Lodz, Petrikauer 100. Tel. 25.35. 90 eumg 
werden alle Teilnehmer gebeten, ſich am genannten Alle Reparaturen werden in eigener Werkſtätte raſt auch d 
Tage daſelbſt einzufinden. 7 und gewiſſenhaft ausgeführt. © leum 
1 1028 re Die Verwaltung. m— Meer 
ö — x. ——— ———— . 1005 3 
O000000000000000 (Möbel und d 
Jahn arzt Ä kehrs 


Petrikauer Straße 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


H. SAURE R 


OO0O0000000000000 


komplette Einrichtungen, ſowie Einzelmöbel 3° 
in großer Auswahl empfiehlt zu günſtigen 
Bedingungen a 


I. M. TERKELTAUB 


Narutowicza 12, im Hofe. 
Gegen Raten! Gegen bar! 


1022. 


— 12 Dzielna⸗Straße 12 — 
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